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der Lust ein. Immer intimer werden

sie miteinander, Verhoeven
stellt die Nacktheit des weiblichen
Körpers unverhohlen aus, einmal
kommt sogar ein holzgeschnitzter
Dildo zum Einsatz. Währenddessen

hat Benedetta immer öfter
irritierende Visionen von Jesus, wie er
mit ihr spricht, wie er sich ihr
nähert, sogar seine Wundmale sind an
ihren Händen und Füssen zu
sehen. Das kann dem Vatikan nicht
recht sein, der Nuntius oder päpstliche

Gesandte (Lambert Wilson)
soll nach dem Rechten sehen.

Verhoeven hat nach Elle
erneut mit Drehbuchautor David
Burke zusammengearbeitet. Kein
Zweifel: Es geht ihnen um Nacktheit,

um Erotik, um Sex, bizarren
Sex vor allem. Doch so ganz nebenbei

erörtern die Filmemacher auch

Fragen um Glauben und Religion,
Macht und Politik. Verhoeven sät
dabei immer auch Zweifel an Bene-
dettas Berufung, an ihren Visionen,
ihren Stigmata und ihrer fast schon
teuflischen Stimme in Momenten
grosser Erregung. Einmal zeigt er,
wie sie sich mit Tonscherben die
Wunden selbst beibringt, doch ihre
Voraussage, dass sie Pescia von der
Pest befreien könne, tritt tatsächlich

ein. Eine Ambiguität zieht sich
durch den Film, bei der man sich
nie sicher sein kann.

Mit Auftauchen des päpstlichen

Gesandten verlagert sich das
Interesse auf patriarchale Macht
und politische Vorteilsnahmen,
denen sich die Frauen unterwerfen
müssen, es geht um Gehorsam und
Protest. Die lesbische Liebesgeschichte

hingegen verweist auf die

Lustfeindlichkeit der katholischen
Kirche und bedeutet so etwas wie
einen autonomen Rückzugsraum.
«Dein grösster Feind ist dein
Körper», sagt eine Nonne einmal, und
dem setzt Verhoeven Szenen von
verführerischer Intimität entgegen.
Der Vorwurf des Voyeurismus
ist ihm dabei herzlich egal. Was
Michael Powell und Emeric
Pressburger 1947 in Black Narcissus nur
andeuteten, die unterdrückten
Gefühle und die unausgesprochenen
Leidenschaften, die romantische
Hysterie und die zerstörerische
Eifersucht, liegt nun offen. Ein Schelm,
der Böses dabei denkt. Michael Ranze
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VON PHILIPP YURYEV

THE
WHALER BOY
(KITOBOY)

Mit weit aufgerissenen Augen
winkt sie in die Kamera. Hält stets
den Blickkontakt, während sie mit
den Haaren spielt, die weisse
Reizwäsche zurechtzupft oder eine

bequemere Position auf dem rosa Bett

einnimmt. Dass «Hollysweet_999»
aus Detroit ein neues Publikum
hat, kann sie nicht ahnen. Fast reglos

starrt eine Gruppe nordrussischer

Walfänger auf den matten
Bildschirm und beobachtet das

Schauspiel. Das Internet hat neuerdings

auch ihre kleine Insel in der
Beringstrasse erreicht. Während
sich die Alten unbeeindruckt
abwenden, können sich Leshka und
sein bester Freund dem Bann des

blonden Mädchens nicht entziehen.

Tausend Fragen brechen über
die Jugendlichen herein, nicht nur
über das Internet und das mysteriöse

Wesen, sondern auch über sich,
über Frauen und Sexualität.
Geschickt verflicht Regisseur Philipp
Yuryev Szenen aus dem harten Alltag

der Walfänger mit universellen
Fragen des Erwachsenwerdens.
Leshka und Kolyan sind dicke

Freunde, doch geraten sie aneinander,

als Leshkas Verliebtheit immer
ernstere Züge annimmt. Die
Szenen, in denen er heimliche (Selbst-)
Gespräche vor dem flimmernden
Bildschirm führt, sind von
glaubwürdiger Intensität. Ironisch
kontrastierend erklingen amerikanische
Klassiker wie «Only the Lonely
(Know the Way I Feel)» von Roy
Orbison, und Twin-Peaks-Fans werden

durch die Musik auf falsche
Fährten gebracht. Obwohl die Reise

nach Detroit, auf die sich Leshka
aufmacht, letztlich doch auch
unwirkliche Züge annimmt. Ein Kniff,
der The Whaler Boy zu einer
mehrdeutigen und tragisch-schönen
Coming-of-Age-Erzählung macht.
Silvia Posavec
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